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1. Eckdaten AOK Niedersachsen

2,4 Millionen Versicherte, 
150.000 Arbeitgeber,
Beziehungen zu mehr als 
30.000 Vertragspartnern

Marktanteil von 35 % in 
Niedersachsen

Finanzvolumen von 
9,2 Milliarden Euro 

(KV und PV) 

6.724 aktive Mitarbeiter

120 Standorte in 
Niedersachsen

Jahresüberschuss von 96 Millionen
Euro in 2014
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� Älter werdende Belegschaften / lebenslanges Lernen / Erhalt 

der Arbeitsfähigkeit

� Krankenstandsentwicklung: Wiederanstieg, z. T. bereits 

demografiebedingt

� Betriebliches Eingliederungsmanagement (BEM) als 

gesetzliche Verpflichtung des Arbeitgebers

� Verbesserung von Produkt- und Dienstleistungsqualität

� Steigerung der Arbeitgeberattraktivität / Fachkräfte halten, neue 

gewinnen

� Präventionsgesetz 2016 – Steigerung der GKV-Mittel für 

Prävention und Betriebliche Gesundheitsförderung

2. „Wettbewerbsfaktor Gesundheit“



AOK – Die Gesundheitskasse für Niedersachsen - Landesarbeitskreis für Arbeitssicherung am 16.11.2015 in Göttingen Folie 6

2.   „Wettbewerbsfaktor Gesundheit“
2.1 Krankenstandsentwicklung in Niedersachsen 2010 – 2014 nach 

ausgewählten Branchen (darunter Krankenhäuser, Kliniken)

Quelle: AOK-Auswertungen auf Basis der Daten des WIdO 08/2015
(in Klammern die Wirtschaftszweigabteilung gemäß Klassifikation WZ08 des Statistischen Bundesamtes)
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Quelle: AOK-Auswertungen auf Basis der Daten des WIdO 08/2015
(in Klammern die Nummer der Hauptgruppe gemäß ICD-10, Internationale Klassifikation der Krankheiten, 10. Revision)

2.2 Arbeitsunfähigkeitstage nach Krankheitsarten
2005 bis 2014 (AOK Niedersachsen)
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Quelle: AOK-Auswertungen auf Basis der Daten des WIdO 08/2015
(in Klammern die Nummer der Hauptgruppe gemäß ICD-10, Internationale Klassifikation der Krankheiten, 10. Revision)

2.3 Demografische Herausforderung
Arbeitsunfähigkeitstage je 100 VJ nach Alter und ICD-HG
AOK Niedersachsen 2014
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2.4 Der „Eisberg“ oder die „verdeckten Fehlzeiten“
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3.   BGM: GKV-leitfadenbasierte Beratung
3.1 Definition Betriebliches Gesundheitsmanagement

� Betriebliches Gesundheitsmanagement (BGM) ist eine moderne 

Unternehmensstrategie zur Verbesserung der Gesundheit am 

Arbeitsplatz. Sie umfasst die Optimierung der Arbeitsorganisation 

und Arbeitsumgebung, die Förderung aktiver Teilnahme aller 

Beteiligten sowie die Unterstützung der Personalentwicklung bei 

der Realisierung dieser Ziele.

� BGM zielt sowohl auf eine gesundheitliche Gestaltung der 

Arbeitsabläufe als auch auf Anreize für ein gesundheitsbewusstes 

Verhalten der Beschäftigten. Alle Gesundheitspotentiale in 

Unternehmen und Organisationen werden so gestärkt.

� BGM unterstützt mittelbar betriebswirtschaftliche Ziele eines 

Unternehmens.
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3.2 Gesundheit in der Arbeitswelt
(nur gesetzlich geregelte Bereiche)

Quelle: Leitfaden Prävention in der Fassung vom 10.12.2014, Seite 79
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3.3 Verhaltens- und Verhältnisprävention kombinieren

Verhaltensprävention

Gesunde
Verhaltensweisen 
am Arbeitsplatz 
fördern

Zu gesunder 
Lebensführung 
motivieren

Verhältnisprävention

Belastungen 
abbauen
Ressourcen stärken

Arbeitsbedingungen
verbessern
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Betriebliches
Gesundheits-

management

(BGM)

Betriebliche 
Gesundheits-

förderung
(BGF)

Einstiegs-

angebote

3.4 Gesundheits-Angebotspyramide
der AOK Niedersachsen
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3.5 Einstiegsangebote: Themen der Workshops

Gesundheits-
verhalten

Führung

� Ergonomie am 
Arbeitsplatz

� Bildschirmarbeit 
gesund gestalten

� Gesunde Ernährung 
im beruflichem Alltag

� Im Stress nicht 
untergehen

� Zeit- und 
Selbstmanagement –
Zwischen Leistung 
und Entspannung

� Rauchfrei werden

� Rückkehr- und 
Fürsorgegespräche als 
Führungselement

� Betriebliches 
Eingliederungsmanage-
ment umsetzen

� Individualisierte 
Workshops bei 
Anbahnungsanlässen/-
situationen mit Anpassung 
an Zielgruppen, Rahmen-
bedingungen, speziellen 
Fragestellungen

� Sonstige Themen der 
BGF-/BGM-Module bei 
Bedarf

Arbeitsorganisation
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3.6 Betriebliches Gesundheitsmanagement – Projektzyklus 
unter Einbezug altersbezogener Angebote (Beispiel) 

Planen

Gestalten Analysieren

Überprüfen

Wiederholungs-
messungen, z. B. 

Mitarbeiterbefragung 
Back-Check

Die AOK berät bei der Planung, Analyse, Umsetzung und Ergebnismessung von Maßnahmen der 
BGF und des BGM

z. B.
• Beratung bei der 

Projektplanung und 
–organisation

• Zielekonkretisierung

z. B.
• AU-Analyse
• Arbeitssituationsanalyse
• Fitnesstest
• Arbeitsplatzanalyse
• Altersstrukturanalysen
• Erhebung Arbeitsbewälti-

gungsfähigkeit
• Mitarbeiterbefragungen
• Gesundheitszirkel
• AOK-Back-Check

z. B.
• altersgerechte Gestaltung 

der Arbeitsumgebung 
(Ergonomie, Licht, 
Lautstärke)

• Schulungen, Trainings (WS 
Ergonomie, WS Bild-
schirmarbeitsplatz)

• BEM-Einführung
• Arbeitsbewältigungs-

Coaching
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3.7 Wirksamkeit und Nutzen von betrieblicher Prävention

� Nach den jüngsten Auswertungen internationaler wissenschaftlicher 

Studien im iga.Report 28 (S. 64 ff., Berlin 2015) lagen die 

Einsparungen medizinischer Kosten bei 1 : 3,27 und die Senkung 

krankheitsbedingter Fehlzeiten bei 1 : 2,73 Dollar. Dabei haben sich 

insbesondere Mehrkomponenten-Programme bewährt.

� Nach den langjährigen Erfahrungen der AOK Niedersachsen im 

BGM können nicht alle internationalen Studien auf die deutsche 

Situation übertragen werden. Bewährt haben sich bei vielen 

Betrieben ein einfacher, bedarfsbezogener Einstieg, die Umsetzung 

von Mehrkomponentenprogrammen sowie die Beachtung von 

kritischen Erfolgsfaktoren.
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� Zielorientierung

� Systematik des Vorgehens

� Interdisziplinäre Zusammenarbeit

� Persönliche Unterstützung der Eigner/des Managements der 
Betriebe und Einbezug der Mitarbeiter (-vertretung)

� Bereitschaft aus Analyseergebnissen Maßnahmen abzuleiten und 
umzusetzen

� Bereitschaft und Fähigkeit zur Erfolgsmessung (zumindest Erst-
und Zweitmessung) 

� Bereitschaft zur Bereitstellung eigener Personal- und Sachmittel

� Externe Begleitung

� Lernen in Netzwerken (z. B. Netzwerk KMU-Kompetenz/ddn)

3.8 Kritische Erfolgsfaktoren
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Mit dem mobilen Mess-System, dem Dr. Wolff Back-Check, ist eine 
isometrische Maximalkraftmessung zur Erfassung der „Rückenfitness“ 
möglich.

✓ Ziel ist es Muskelabschwächungen und Muskeldysbalancen im Bereich des
Halte- und Bewegungsapparates zu identifizieren.

4.   Gutes-Praxis-Beispiel
4.1 Der AOK-Check-Up – Fit im Betrieb

Beispielhafte Auswertung
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• Abschlussgespräch 
(30min.)

20 wöchiger Interventionszeitraum

• Zeitnah nach Eingangstest – Eingangsgespräch    
(30min.)

• Nach einem Monat – 1. Folgegespräch                   
(20min.)

• Nach weiteren zwei Monaten – 2. Folgegespräch   
(20min.)

Eingangstest

• Einsatz des Back-Check
• Einsatz von Fragebögen 

(20min.)

Ausgangstest

• Nach weiteren drei 
Monaten – analog zum
Eingangstest        
(20min.)

≈ 6 Monate

4.2 Praxisbeispiel Verhaltensprävention „Fit im Betrieb“
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4.3 Fitness-Check für den Minister
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4.4 Wissenschaftliche Ergebnisse
bei drei Pilotbetrieben

� V.a. Teilnehmer mit chronischem Rückenschmerz 
zeigten eine deutliche Verbesserung der 
Schmerzintensität, der allgemeinen Arbeitsfähigkeit 
sowie eine Reduktion der krankheitsbedingten 
Abwesenheitstage
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5.   Praxisbeispiele BGM-Intervention in einer Klinik
5.1 Entwicklung der Fehltage im therapeutischen Bereich 

eines Krankenhauses 
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5.2 Hintergrundinformationen

� Das Projekt wurde im Rahmen der Einführung von BGM begonnen.

� Auch hier wurde vom Design her geschaut (Kontrollgruppendesign), wie 
sich die Fehlzeiten in anderen Häusern dieser Berufsgruppe entwickelten.

� Folgende Interventionen wurden implementiert:

� Arbeitssituationsanalysen gefolgt von Arbeitsgruppen zu prioritären 
Themen; diese werden im folgenden aufgeführt:

� Neugestaltung der Terminvergabe;

� Bessere Abstimmung mit den Stationen;

� Räumliche Veränderungen, die zu ungestörteren Dokumentationen der 
Therapien führten.

� Ergebnis: Lagen die Fehlzeiten vor Beginn der Intervention kommode 3 % 
über dem Vergleich, so lag er nach Beendigung der Interventionen etwas 
unter dem Vergleichswert.
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6.   Praxisbeispiel Netzwerk KMU-Kompetenz
6.1 Gewinn durch Erfahrungsaustausch

• Das größte Netzwerk in der 
Bundesrepublik von 236 kleinen und 
mittelgroßen Unternehmen (KMU), 
sowie Handwerksbetrieben die 
betriebliche Gesundheitsförderung 
betreiben und dabei systematisch 
vorgehen möchten – organisiert von 
der AOK Niedersachsen und der AOK 
Nordost.

• Angrenzende Themen jenseits der 
betrieblichen Prävention werden in 
Kooperationen mit Partnern 
aufgegriffen.

• Das Netzwerk ist in Niedersachsen, 
Mecklenburg-Vorpommern, 
Brandenburg und Berlin aktiv.
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6.2 Umgesetzte Maßnahmen der Gesundheitsförderung
im Praxisbeispiel

� Stetige Mitarbeiterbefragungen/ Mitarbeiterjahresgespräche/ Arbeitsplatzanalysen

� AOK-Bus und FitnessMobil „aktive Informationen“ und Interesse an Gesundheit steigern

� Maßnahmen wie z. B. Rückenschule nicht zentral, sondern an Wunsch-Orten 

� Raucherentwöhnung großes Interesse, hohe Erfolgsquote

� Workshop Ergonomie und Motorik

� Fahrsicherheitstrainings

� Stressmanagement für Führungskräfte

� Nachwuchsförderung, Fortbildung und Qualifikation

� Führungskräfte-Workshops/ Führung lernen

� Betriebliches Eingliederungsmanagement wird stetig verfeinert

� Cheffrühstück

� Altersgemischte Teams – von einander lernen
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6.3 Nutzung von Angeboten des Netzwerks KMU-Kompetenz
im Praxisbeispiel

Netzwerk-Arbeitskreise und -

Workshops

• Demographie 50+

• Führung und 

Kommunikation

• Produzierendes Gewerbe

• Nachhaltigkeit von 

Maßnahmen

Nutzung von Leistungen des 

Netzwerks

• Mehrmonatiges 

Stressmanagement-

Programm für Fach- und 

Führungskräfte

• AB-Coaching

• Back-Check
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7.   Ausblick: Präventionsgesetz 2016
7.1 Finanzieller Rahmen
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7.2 Inhaltliche Ausrichtung im Setting Betrieb

� Ausbau und Stärkung gesundheitsförderlicher Strukturen

� Stärkung der Rolle der Betriebsärzte – Einbindung in Planung

� Einbindung der Arbeitsschutzbehörden – Zusammenhang Krankheit und 
Arbeitsbedingungen

� Berücksichtigung von Präventionsempfehlungen im Rahmen arbeitsmedizinischer 
Vorsorge oder sonstigen ärztlichen Untersuchungen bei individuellen Maßnahmen

� Regionale Koordinierungsstellen auf der Basis vorhandener Strukturen zur Klärung 
von Leistungen und Zuständigkeiten unter Einbindung örtlicher 
Unternehmensorganisationen durch Kooperationsvereinbarungen

� Nicht verbrauchte Gelder werden über den GKV-SV nach einem bestimmten 
Schlüssel auf die Krankenkassen aufgeteilt, die Kooperationsvereinbarungen mit 
Unternehmensorganisationen getroffen haben
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Dr. Michael Drupp
Unternehmensbereichsleiter
0511 12389 -16100
Michael.Drupp@nds.aok.de

Horst Jung
BGM-Berater in der Region Göttingen
0551 49946-16191
Horst.Jung@nds.aok.de

www.aok-niedersachsen.de
www.demographie-netzwerk.de
www.demografieagentur-nds.de

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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